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jedanhen zum neuen Strafrecht.
jon unserem juristischen Mitarbeiter .)

Ter Richter im Strafverfahren.
Je mehr man sich in den Kommissionsentwurf zu

>m neuen Strafgesetzbuchvertieft, desto mehr wird man
.. diesen Entwurf gewonnen. Auch wer mit Einzel-
Äen nicht einverstanden ist — und wann gäbe es einer
Mentwurf , der allen Juristen in allen Punkten zu
haltlosem Beifall Anlaß böte? —, wird den Geist des

«ntwurss und auch die Art , wie sich dieser Geist in bei
aijelnen Bestimmungen verkörpert hat, allgemein nur
Bien können. .

Was wir eben behaupteten, läßt sich cm emer Fülle
.. Beispielen Nachweisen. Eins der inleresiantestendavor
unzweifelhaft das, welche Stellung der Vorentwuv
, Richter im Strafverfahren zuweist. Um das recht

steilen zu können, muß man auch hier wieder du
Jtnge im Rahmen der historischen Entwicklung be¬

iten.
Wenn das Recht entsteht, so gibt es darüber lange

Zeiten hindurch keine geschriebenenSatzungen. Das hat
>dem Wahne geführt, daß die Richtenden z. B. im alt-
nanischen Prozesse ganz frei in ihren Entscheidungen

iren und nur nach Billigkeit, ungehemmt von jeden
esekeszwange, das Recht fanden- Ein Irrtum ; der
tlchstabe des Gesetzes", der den Geist tötet, ist älter als
, Zeit, die das Gesetz in Buchstaben niederschrieb
lmcken wir es etwas anders aus : Der Zwang , sich ar
stimmte Normen zu halten, besteht für den Richter schor
i dec frühesten Zeit, schon lange, ehe es ein geschriebener
' hi gibt. Nur werden diese Normen anders überliefert

werden aufbewahrt im Gedächtnis der Rechts-
>igen, unter denen sich von Generation zu Generation

kNachrichten darüber fortpflanzen, was einst irgendeine
t>t dem Stamme als Recht gesetzt hat ; mit anderer
ten, was sich seit Urzeiten in der Praxis der Recht-
chung an Grundsätzen für sie ergeben hat. Auf der
arten, von diesen Grundsätzen abzuweichen, kam nie-
ib; höchstens einmal, daß in Zeiten politischer Er¬

bgang aus politischen Gründen die starre Rechtssatzung
' Äbrochen wurde.

Wie das älteste nur durch mündliche Überlieferung
zepflanzte Recht, so bindet auch das schriftliche
ht zunächst und Jahrhunderte lang den Richter voll-

">men. Er soll weiter nichts sein als eine Recht-
hungsmaschine, die. unbeeinflußt von Liebe und Haß,
auch unbeeinflußt von den mildernden Umständen dee

Anen Falles dem Gesetzesbuchstaben unerbittlich Geltung
. chasst. Ganz allmählich erst wird dieses Buchstaben-

Enzip durchbrochen, wenn sich im Laufe der Jahr-
«nderte das Gefühl dafür schärst, daß es nicht auf die
wi allein ankommt, sondern auch auf den Täter und

! Beweggründe und Eigenschaften. Dabei ist das
schreiten in der Richtung unverkennbar, daß der
dser der Rechtsjatzung gegenüber immer freier gestellt

immer mehr in die Lage gebracht wird, der Billigkeit
^ch>mng zu tragen.

Schon das heute geltende Strafrecht setzt de¬
utlich nicht eine feste Strafe , sondern nur einen Straf-
>k-men fest, innerhalb dessen sich der Richter bei der
«afbemessung zu halten hat. Für zahlreiche Fülle ist

herbem bestimmt, daß beim Vorliegen mildernder Um-
»nbe eine mildere Strafart zu wählen isü Der neue
»sitwurf setzt fest, daß der Richter mildernde Umstände

nur bei einzelnen, sondern bei allen Straftaten zu
Mcksichtigeu hat. Geht er doch sogar so weit, daß das
Mcht von jeder Strafe absehen rann, wenn ein besonders

Fall oorliegt. Andererseits aber gibt er ihm auch
« Gewalt, schärfer zu strafen, wo es am Platze ist. So
x.sur eine ganze Reihe von Straftaten festgesetzt, daß in

in denen die rechtswidrigen Folgen der Tat un-
ohnlich bedeutend find, und der verbrecherische Wille

^ Täters ungewöhnlich stark und verwerflich erscheint,
" strengerer Strafrahmen als sonst angewandt wird.
?? wird werter für den Fau , daß ore .̂al vorr
sondern Roheit, Bosheit und Verworfenheit zeugt.
srf1 Richter , der den Verbrecher durch die gewöhn-

Strafmittel nicht besserungsfähig glaubt, die
ß-Äichkeit gegeben, die Zuchthaussttafe durch hartes Lager
E geringere Kost zu schärfen. Überall nun, wo das neue
Û asrecht neue Bestimmungen trifft , da legt _ es das

Übergewicht für dessen Anwendung in die Hände des
Schleis. So muß freilich der Rückfall (den es bisher
,?c. bei bestimmten Verbrechen gab) jetzt allgemein vom
^-wter berücksichtigt werden. So - wird der gewerbs-

F?“®gewohnheitsmäßige Verbrecher regelmäßig von
sonders harter Strafe getroffen. Aber in beiden Fällen
^>rd öem Richter ein ganz besonders weites Gebiet gesetzt,
^ r̂üalb dessen er die Strafe für den einzelnen Fall ab-

fMenzen hat. So wird der Strafrahmen für gewobn-
^stswaßige Verbrecher, bie ein neues Verbrechen begangen

Men . ourch die Miudeststrafe von fünf Jahren und die
v̂octj, .träfe von lebenslänglichem Zuchthaus gebildet.

Serien wir zum Schluß noch einen Blick auch in
Zeseu, Zusammenhänge auf die so dankenswerten Be-
"ststnungen über die Rehabilitation . Bekanntlich soll
^ ihnen derjenige, der sich gegen das Recht vergangen

W . aber durch sein Verhalieri seitdem seine Tat geiühnt
«t - von dem Makel, der ihm aufgevräat werden mußte.

nach Möglichkeit wieder befreit wert en. Strafen . die nicht
schlimmer sind als höchstens einjährige Gefängnisstrafe,
dürfen nach angemessener Zeit im Sttafregister wieder ge-
löscht, aberkannte Ehrenrechte wieder zuerkannt werden.
Hier kann das Gesetz gar nicht anders als dem Richter
nur einige Fingerzeige dafür geben, in welchen Fällen er
rehabilitieren darf. Außer der einen Voraussetzung, daß
der Verurteilte sich seitdem nicht wieder strafbar genmcht
hat, ist hier alles auf das Billigkeitsempsinden und das
pflichtgemäße Ermessen des Richters abgestellt.

Politische Rimdfcbau. 1
Deutfcbes Reich.

+ Die Erhebungen über die beabsichtigten Änderungen
der gesetzlichen Bestimmungen in betreff der Sonntags¬
ruhe im Handclsgcwerbe sind abgeschloffen und dürften
nunmehr zur Ausarbeitung eines Gesetzentwurfes führen.
Die Ermittlungen haben ergeben, daß die volle Sonntags¬
ruhe in Kontorm und in nicht mit offenen Verkaufsstellen
verbundenen Betrieben durchführbar ist, uud daß es nur
der ausnahmsweisen Zulassung einer höchstens zwei¬
stündigen Beschäftigung für gewisse Fälle und Gewerbe¬
zweige bedars. Das in dem vorläufigen Entwurf einer
Abänderung der gesetzlichen Bestimmungen aufgestellte
Prinzip der völligen Sonntagsruhe , welches in mehreren
Gemeinden bereits ortsstatutarisch durchgeführt ist, wird
sich für diese Betriebe daher aufrechterhalten lassen. Die
Befugnis, r,ne beschränkte Beschäftigung zuzulaffen. wird
den höheren Verwaltungsbehörden und der ortsstatutarischen
Regelung oorzubehalten sein.

-i- Das sächsische Kultusministerium hat allgemeine An-
vrdnuugen erlassen über die Erteilung staatsbürgerlichen
Unterrichts in den sächsischen höheren Unterrichtsanstalten
und in den Fortbildungsschulen. Die Aufgabe soll im
Rahmen der bestehenden Lehrpläne gelöst werden. Was
cie höheren Unternchtsanstalien betrifft, so meint das
Ministerium, wird der Geschichtsunterricht, namentlich bei
Beschränkung der Kriegsgeschichte, für eine zusammen¬
hängende Behandlung der Staats - und Bürgerkunde
genügend Raum lassen. Es soll sich bei der staatsbürgerlichen
Erziehung in diesen Anstal,?n weniger darum handeln, den
Schülern eine Summe abfragbnrenWissensüber die staatlichen
Einrichtungen mitzuteilen, als vielmehr darum, in ihnen Ver¬
ständnis und Empfänglichkett für das staatliche und wirt¬
schaftliche Leben der Gegenwart zu wecken und sie für die
Zukunft fähig zu machen, die Erscheinungen des öffent¬
lichen Lebens zu beobachten und zu würdigen . Für den
Unterricht in der Fortbildungsschule werden folgende
Grundsätze aufgestellt: Der ganze Unterricht in der
Lürgerkunde ist in den Dienst der staatsbürgerlichen Er-
ziehung zu stellen. In den Schülern ist nach Maßgabe
ihres Alters Verständnis für das staatliche Leben zu
wecken, sie sind in der Überzeugung zu befestigen, daß das
Wohlergehen der einzelnen Staatsbürger oom Gedeihen
-ines geordneten Staatswesens abhängig ist, und daß das
Wohl des Vaterlandes wiederum auf der Tüchtigkeit
and dem opferbereiten Gemeinsinn seiner Bürger beruht.

+ Der Vorstand der kirchlich-sozialen Konferenz hatte
seinerzeit in einer Jnlmediateingabe an den König von
Preußen die Bitte ausgesprochen, daß in Zukunft unter
len Personen, die durch das Vertrauen des Königs in
Die tÄeneralfynode berufen werden , auch Arbeiter fein
möchten. Es gebe in diesem Stande religiös warm¬
herzige und hinreichend unterrichtete Männer , welche mit
Segen in der Synode arbetten könnten. Daraufhin hat
der Vorstand mit Ermächtigung des Königs durch den
Sberkirchenrat die Antwort erhalten, daß man an der
maßgebenden Stelle mit dem Endziele einer Vertretung
des Arbeiterstandes in der preußischen Generalsynode
durchaus einverstanden sei. Es werde deshalb beabsichtigt,
die Konsistorien und Gemeinden auf die Gewinnung
zeeigneler Persönlichkeiten aus dem Arbetterstande für die
kirchliche Vertretung in der Gemeinde, sowie in der
Kreis- und Prooinzialsynode hinzuweisen und dann die
n solcher kirchlichen Arbeit etwa bewährten Männer
wencuell zunächst für die Erueiniung zu den Provinzial-
ynoden und demnächst auch zu emer Äeueraisyuoüe in
Aussicht zu nehmen. ^

+ -im Reichsschatzamt wird gegenwärtig eine ^ enl-
irf' iift über die Getreideei '.,fnhriksieine ausgearoettet.
Die entsprechenden Arbeiten sind bereits io weit sort-
leschritten, daß mit der Einbringung der Denkschrift m
der nächsten Taaung des Reich-tages gerechnet werden
kann Alle in Betracht kommenden tragen . die mit den
Einfubrscheinen m Zusammenhang stehen, werden ui der
Schritt einaebend erörtert.

+ Das »Reichiamt des Innern hatte oom Deutscher
Nautischen Verein eine Stellungnahme zum Vorentwurl
eines Gesetzes betreffend die Untersuchung von -see-
ui,fallen bis zum 1. November d. I . gewümcht. Um
die'eni Wunsche gerecht zu werden, hatte der genannte
Verein eene Koinmission eingesetzt, die den Vorentwur,
durchzuberaten halte. Die Ergebnisse dieser Beratung
sind dem Reicksamt des Innern rechtzeitig übermittelt
worden der Nautische Verein hat dabei aber anhetm-
gestellt die endgültige Beschlußfassung über seine Anträge
hiuaus'zujchieben, bis die nusstehenden Äußerungen ,einer
Einzelvereine noch herucklieutigt und wenn möglich der
Beschluß des Derbaud- tages .och abgewartet werden
könne.

+ Das Gros der sächsischen Stichwahlen zur Zweiten
Kammer hat am 2. d. M . stattgefunden. Es wurden
gewählt : 10 Konservative, l Bund der Landwirte,
1 Mittelstandsparteiler , 13 Nationalliberale , 6 Freisinnige
und 5 Sozialdemokraten. Insgesamt sind nunmehr
80 Abgeordnete gewählt, und zwar 24 Konservative,
I Bund der Landwirte , 1 Mittelstandsparteiler , 24 National-
liberale, 8 Freisinnige und 22 Sozialdemokraten. Bei
den letzten ttodh erforderlichen Stichwahlen sind beteiligt:
6 Konservative, 1 Bund der Landwirte. 6 Nationalliberale
und 10 Sozialdemokraten. Im ganzen stehen noch
II Wahlen aus.

4- Der Deutschnationale Handlungsgehilfenoerband hat
dem Bundesrat eine Denkschrift zur Neichsversichernngs-
ordnnng zugehen lassen, in der u. a. ausgeführt wird:
Der Verband halte den in der Reichsoersicherungsordnung
oorgeschlagenenWeg zur Zusammenfassung der drei großen
sozialen Versicherungen für gangbar, wendet sich aber sehr
entschieden gegen den anderen Grundgedanken des Ent¬
wurfs , der einheitlichen Behandlung der Masse der Ver¬
sickerten. In bezug hierauf begründet er in der Denk¬
schrift eine ganze Reihe von Abänderungsvorschlägen zu
den die Krankenversicherung betreffenden Bestimmungen
des Gesetzentwurfs. Der Krankenoersicherungszwang soll
ausgedehnt werden auf alle Handlungsgehilfen, die
weniger als 3000 Mark verdienen. Heute liegt die Grenze
des Versicherungszwanges schon bei 2000 Mark. Die
Handlungsgehtlsen aber, die mehr als 2000 bis 3000 Mark
verdienen, seien wirtschaftlich durchaus nicht so gestellt, daß
sie dir Wohltaten des Versicherungszwanzes entbehren
könnten. Sodann fordert der Verband eine Anzahl Ver¬
besserungen der gesetzlichen Leistungen der Kranken¬
versicherung und wendet sich gegen die in der Reichs-
oersicherungsordnungoorgeschlagene Erhaltung der Betriebs¬
krankenkassen. U. a. wiro in Anregung gebra ,!, eine be¬
sondere „Reichskrankentasse für Handlungsgehilfen" zu
schaffen.

4- Der bisherige Staatssekretär des Reichsjusttzamts,
Tr . Nieberding , hat sich dieser Tage von den Beamten
des Reichsjustizamts verabschiedet. Es wardn ans dielem
Anlaß sämtliche oberen und unteren Beaniten dieser
Zentralbehörde um den scheidenden Chef versammelt. Der
Abschiedsfeier folgte die Vorstellung vor dem neuen
Staatssekretär Dr . Liseo. — Dr . Nieberding begibt sich
am l0 d. M. von Berlin narb Breslau zu seinem dort
lebenden Bruder , dem Geh. Rezierungs - und Provinzial-
schulrat Dr . Nieberding. Von Schlesien aus reist er nach
J .alien, um erst im Mai nächsten Jahres nach der Reichs-
haupislaül zurückzukehren und dort seinen dauernden
Aufenthalt zu nehmen.

Großbritannien.
x Im Unterbau'? hat wieder — und zwar in dritter

Lesung — her Kampf um die Finanzbill eingesetzt. Austen
Ehamberlain übte scharfe Kritik an der Vorlage und
beantragte ihre Ablehnung. In Erwiderung auf Ehamoer-
lains Kritik mgte der Attorney-General, daß der Negierung
der Steuergrundlagen drei Wege offen gestanden hätten,
unter denen die Wahl nicht schwierig gewesen sei: einmal
eine Steuer aus uuverdieuten und oft völlig unerwarteten
Wertzuwachs, dann die Besteuerung der ^Industrie und
schließlich die der Arbeit in Form einer Steuer auf den
allgemeinen Konsum. Die Regierung habe sich dafür ent¬
schieden, daß das geeignetste Steuerobjekt der Wertzuwachs
sei. Das vorliegende Gesetz habe die Finanzen m eine
höhere Sphäre gehoben. England habe den Weg des
Fortschritts betreten, hinweg von den bösen Zetten, in
denen die Armen damit belastet wurden, einem begünstigten
L.eile der Gesamtheit Nutzen zu verschaffen. Die Regierung
werde für ihre Reform mit äußerster Energie kämpfen.
Für das Budget ttat dann weiter Snowüen von der
Arbeiterpartel ein.

dt srckanierika.
x Eine heiße Wahlschlacht gab es in Newyork. Es

handelte sich um die dortigen städtischen Wahlen — um
die Erneuerung des ganzen kommunalen Beamten¬
apparats — durch Volksabstimmung. Im Mittelpunkt
des Kampfes stand die Frage , ob Tammany Hall, die seil
Jahren allmächtige Newyorker kommunalpolitische Organi¬
sation, von deren Taten auch die weitere Welt schon
mancherlei Seltsames erfahren hat, sich in ihrer Herrschaft
behaupten werde oder nicht. Nun, Tammany Hall wurde
geschlagen. Nur ihr Kandidat für den Posten des Bürger¬
meisters, der frühere Richter Gaynor , siegte. Für die
Ämter des städtischen Finanzministers und des Sladtrats-
präsidenten wurden dagegen die Kandidaten der Ver¬
einigten Republikaner und Unabhängigen Demokraten
gewählt.
Hus 3n-  und HusUnd.

Berlin, 3. Noo. Der Reichstag wird am 30. November
vom Kaiser persönlich mit einer Thronrede eröffnet werden.

Bingen, 3. Nov. Gegen die Einführung von Schiffahrts¬
abgaben bar sich eine hier abgehaltene große Versammlung

‘ des Verbandes der hessischen Verkehrsvereine nach einem
Referat des Kommerzienrats Sckmahl-Mainz ausgesprochen.

pondon. 3. 3tov. Bei den soeben ettolaten Munikival-
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wählen tn London sowohl als tn den Provinzen erlitten die
Sozialdemokraten überall Niederlagen.

Cambridge , 3. Nov . Der Vizekanzler der Universität
Cambridge erhielt von H. F . Tjarks , Tellhaber der Firma
H. Schröder u. Co ., einen Brief , in welchem dieser mtttetlt,
er sttfte der Universität , um das Studium des Deutschen zu
fördern . 5000 Pfund Sterling zur Ausstattung eines oder
mehrerer Schülerstipendien.

Bukarest , 3 . Nov . Bei einem blutigen Zusammenstoß
zwischen Sozialisten und Polizei gelegentlich einer sozial-
demokratischen Protestversammlung gegen die Ausweisung
des Sozialistenführers Rakowsky wurden etwa 100 Personen
verwundet.

Athen , 3. Nov . Gestern ohrfeigte ein Offizier auf offener
Straße den königlichen Staatsanwalt von Tricola.

Peking , 3. Nov . Von den an der Ermordung der
deutschen Forscher Brunhuber und Schmitz beteiligten Chinesen
sind vier hingerichtet und vier zu langjähriger Zwangsarbeit
verurteilt worden . _

Pof - und £)erfonalnacbricbten.
* Der Kaiser nahm im Neuen Palais zu Potsdam den

Vortrag des Chefs des Militärkabinetts , Generals der
Infanterie von Lyncker. entgegen.

* Staatssekretär Dernburg wird von seiner Reise nach
den Vereinigten Staaten und England Mitte dieses Monats
in Berlin zurückerwartet.

* DieGroßherzogin von Oldenburg , die seit längerer
Zeit infolge schweren Nervenleidens im Sanatorium Hohe¬
mark im Taunus weilte , wird in den nächsten Tagen das
Sanatorium oerlaffen und nach Oldenburg zurückkehren.

* Der Senatspräsident Profesior Dr . Weiffenbach vom
Reichsmilitärgericht wurde aus Anlatz seines 50jährigen
Dienstjubiläums zum Wirklichen Geheimen Rat mit dem
Prädikat Exzellenz ernannt.

* Der Sultan Mahmud V. vollendet am 4. November
das 65 . Lebensjahr . _

Kaifer JVleneük zu fiaule.
Fnttmitäten aus dem Leben des sterbenden Herrschers.

Der auf dem Sterbelager liegende „König der
Könige", Menelik von Abessinien , erteilte seine Audienzen
nit zwangloser Würde . Prunk und Pomp waren beiseite
geschoben, auf einem einfachen Divan zwischen türkischen
.kiffen, empfing er seine Gäste . Eine enganliegende Mütze
ins weißem Tuch bedeckte den Schädel , ein Überwurf,
wensalls weiß , umhüllte den Körper , und über die
Schultern fiel noch ein schwarzer Mantel . Menelik trug
leine Stiefel . Immer sah man an seinem Finger einen
,' inzigen prachtvollen Ring ; die Hand umfaßte einen Stab
nit Goldknauf als Symbol der Herrschergewalt . Zahllose
Furchen waren in das Gesicht gegraben ; die lebhaften
Augen blickten scharf, sicher und überlegen , seine Gesten
waren ausgeglichen und harmonisch . Mit leiser Stimme
prach er ; langsam , abgemessen flössen die Worte von
leinen Lippen ; alles in allem ein Mann , der scharf dachte,
sich zu beherrschen wußte und sein Ziel kannte.

*

Als ein Wahrsager dem Kaiser , der nicht ganz frei
von Aberglauben , prophezeite , er würde nicht sterben, so
lange er Kirchen baute , befahl er s. ;vct die Errichtung
neuer Gotteshäuser . Daneben hat er eine besondere Vor¬
liebe für die Aufrichtung stattlicher Grabdenkmäler : den
verstorbenen Ministern und manchen Mitgliedern des
Kaiserhauses werden ansehnliche Monumente gesetzt. Der
Kaiser will sich auch selbst ein Denkmal setzen: ein Reiter¬
standbild soll es werden . Er hat den italienischen
Architekten Castagna damit beauftragt und verlangte dabei,
daß das Denkmal ein Gegenstück zu dem großen Viktor-
Emanuel -Monument werden sollte, das jetzt in Rom gebaut
wird . Als er die Photographien sah, war er begeistert:
„So sollst du es machen , ich überlasse dir alles , hundert¬
tausend Taler stelle ich dir zur Verfügung ." Lächelnd er¬
klärte ihm der Architekt die Unmöglichkeit , für hundert¬
tausend Taler ein solches Denkmal herzust - llen, und
schließlich begnügte sich Menelik mit dem einsachen Reiter¬
standbild.

ünstät und flüchtig.
Kriminalroman aus der Gegenwart von Hans Hr >an.

8. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

In diesem Augenblick fühlte er selber deutlich , wie
die Leidenschaft , die Kraft , mit welcher er das Glück an
die Kehle gepackt hielt , sich teilte und schwächer wurde.
Er war der Simson , welchen die kleine Delila hindert , die
Philister völlig zu bezwingen . In sein noch immer flottes
Spiel mischten sich Fehlschläge.

Diese Frau , der seine Zartbeit und Liebe sich nichts
zu sagen getraute : „Gehl Du störst mich hier , du raubst
mir meine Kraft und meine Ruhe !" — diese Frau blieb
neben ihm stehen und verfolgte lächelnd und ohne die
geringste Ahnung von dem unheilvollen Einfluß , welchen
ihre süße kleine Person auf den Mann ihres Herzens
ausübte , das sich für ihn immer ungünstiger gestaltende
Spiel.

Die Fehlschläge wurden häufiger , er fühlte , er hatte
die Schlacht verloren . Aber wie von zwei Kriegführenden
der eine, wenn er besiegt ist, nicht sagen kann : „Laß mich
jetzt, ich mag nicht mehr !" — will er standhaften und erst,
wenn seine Kräfte völlig versagen , sich zur Flucht wenden
wird , so blieb auch dieser gewandte und selbst jetzt noch
ruhige Spieler an seinem Platz und sah lächelnden Blicks
zu, wie der Gold - und Banknotenhaufen vor ihm immer
kleiner wurde.

Zuletzt hatte er, wie durch einen Hohn des Schicksals,
nur noch die zwei Tausendfrank -Billetts vor sich liegen,
mit denen er begonnen hatte.

„Les demieres cartouches “, scherzte er und löste so
den Bann ^ der auf allen Anwesenden lag.

Die «scheine lagen auf rot , die Kugel aber hielt auf
dem schwarzen Felde an . Und unter der Harke des ,
Croupiers verschwanden die Reste der unsinnigen Gewinn¬
summe von vorhin.

Dann nickte er den Umstehenden fteundlich zu, bot
seiner Gemahlin den Arm und verließ den Spielsaal.

10. Kapitel.
Im Hotel ä Roi de Rome in Nizza strahlten schon

die elektrischen Lampen , als das Paar , das am Vormittag
so viel Sensation im Spielsaal von Monte Carlo erregt
batte , das Parwor betrat.

Meneliks Bewunderung für europäische Kn ' kiir ver¬
mischte sich biswellen mit einer naiven Unkenmms der
Verhältnisse , aus der allerlei amüsante Anekdoten hervor¬
gehen. Als der Ingenieur Jlg , einer der ernten Europäer,
der in Meneliks Dienste trat , ihm zuerst Vortrag hielt,
meinte Menelik plötzlich: „Da du ein Europäer bist, mußt
du mir gleich ein Paar Stiefel machen ." Der neue
Minister war verblüfft , aber mit Hilfe eines Lederarbeiters
entledigte er sich des Auftrags , so gut es eben ging.
Allein der Appetit kommt beim Essen : als Menelik die
Schuhe erhalten hatte , meinte er kurz : „Und jetzt mache
mir eine Uhr . . . ."

*

Mit besonderer Aufmerksamkeit überwachte Menelik die
Rechtspflege in seinem Lande ; nicht leiten griff er persön¬
lich ein , und oft übte er das Begnadigungsrecht , das er
zuerst eingeführt hatte . Eines Tages tauchte in Addis
Abeba ein Mann auf , der ein angeblich gefundenes Pferd
verkaufen wollte . Im Palast wußte man . daß das Tier
gestohlen war . Menelik ließ den Mann vor sich rufen:
„Welches Urteil würdest du über einen Pferdedieb fällen ?"
Dem Gesellen wurde unheimlich zumute , aber er ant¬
wortete doch: „Die rechte Hand und den linken Fuß ließ
ich ihm abschlagen ." Menelik nickte und sagte dann : „Ich
werde sie dir abschlagen lassen, wenn du ein zweites Mal
sttehlst." Der Mann ging straflos aus ; die Richter
murrten , aber damit hatte Menelik das Begnadigungsrecht
eingeführt . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 5 . November.

Sonnenaufgang 705 II Monduntergang 2” N.
Sonnenuntergang || Mondaufgang 11 1E N.

1494 Hans Sachs geb. — 1757 Scblacht bei Roßbach. —
1807 Angelika Kaufmann gest. — 1864 Großherzogin Hilda von
Baden geb. — 18-6 Rechtslehrer Robert v. Mohl gest. — 1908
Maler Ludwig Passtni gest.

□ Sonderbare Heilkiinste der gute » alten Zeit . Man
hört oft genug die Behauptung , die alten Heilmittel seien
die besten . Und bei Prozessen , ähnlich dein augenblicklich in
Krefeld verhandelten gegen den „Lehmpastor " Felke tauchen
in den Diskussionen über Krankheiten und Krankheits-
bekämpsung immer wieder allerlei Sagen auf oon wunder¬
kräftigen Säftlein aus uralter Zeit . Wer weiß nicht von den
tausend Mitteln der Jetztzeit gegen Zahnschmerzen ? Was
verschrieben aber die alten römischen Zahnärzte gegen dieses
Übel ? Es gab für Zahnschmerzen zwei Arten Rezepte,
magische und medizinische : „Man nehme ", so sagten die
Magier , „ den Kopf eines an Tollwut eingegangenen Hundes,
löse das Fleisch ab und verbrenne den Schädel zu Asche : die
Asche mische man mit Cyperöl und spritze die Flüssigkeit dann
in das Ohr , das zu der schmerzenden Gesichtsbölfle gehört.
Aus entzündetes Zahnfleisch lege man das Rückgrat der
Wafferschlange oder den während des Vollmonds heraus¬
genommenen Stirnknochen einer Eidechse . In hohle Zähne
letze man de » Wurm , der sich von dem Venusbecken ge¬
nannten Kraute nährt oder aber eine Kohlraupe ; man kann
iedoch auch auf ein Schlangenherz beißen . Da es aber bester
ist, wenn man vorbeugt und nicht erst wartet , bis der Zahn
hohl wird , ist es angebracht , jeden Monat zwei Mäuse zu
essen : Mäuse sind nämlich ein ganz hervorragendes Schutz-
und Vorbeugungsmittel gegen Zahnweh ." Plinius hat zwar
gegen diese magischen Rezepte nicht viel einzuwenden,
empfiehlt aber der Sicherheit wegen doch, daß man bei Zahn¬
schmerzen ff Her kraut - und Aiopwurzeln kaue , oder den kranken
Zahn mit einer Abkochung von Biop - und Eisenkraut be¬
handle . Man kann die beiden Pflanzen auch , nachdem man
sie in Eeewasser gewaschen hat . mit Eisig oder Wein über¬
ziehen und den lauen Amguß in den Mund nehmen oder
in .die Nase einziehen . Tiich .erleim , Ochsengalle und Ziegen¬
milch sind gleichfalls ausgezeichnete Mittel gegen Zahn¬
schmerzen , die besonders dann wirken , wenn man sich den
Mund regelmäßig , mit einer Abkochung von iühen Granat¬
äpfeln ausspült . Die heftigen Schmerzen lindert ein in Essig
zekochter oder roher Frosch , der an den Kinnbacken gehängt
wird . . . O du gute alte Zeit!

Hachenburg , 4 . November . Die gegen Ende des
vergangenen Jahres hier angelegte städtische Eisbahn
wurde im vergangenen Frühjahr mit Karpfen besetzt.

Mit einer devoten Verbeugung kam der Portier dem
Kavalier entgegen und sagte : „Es waren zwei Herren , die
nach dem Herrn Grafen gefragt haben ."

„Wie sahen sie denn aus ?" ftagte der Herr mit
lächelnder Miene.

„Der eine war wohl ein Engländer oder ein
Amerikaner ", meinte der Portier , „der andere aber muß
ein Deutscher gewesen sein . . . So schlecht französisch
sprechen bloß die Deutschen . . ."

„Und nach wem fragten die Herren ? . . . Nannten sie
meinen Namen ?" — „Sehr wohl , Herr Graf , sie sagten
ausdrücklich , ob und wann Herr Graf von Latour zu
sprechen wären ."

Der Kavalier schüttelte leicht den Kopf , dann sagte er
zu seiner Gattin , ebenfalls in französischer Sprache und
offenbar in der Absicht, von den Umstehenden verstanden
zu werden : „Ich erwarte allerdings meinen Vetter und
dessen Freund . . . Aber das sind doch keine Amerikaner . . .
Nun ", schloß er , „sie werden ja wohl wiederkommen . . ."
Und sich nochmals zum Portier wendend , fragte er:
„Haben die Herren gesagt , wann sie wiederkommen
wollen ?" — „Jawohl , morgen früh , Herr Graf ."

„Danke bestens !"
Und der Kavalier verfügte sich mit seiner Gattin zum

Fahrstuhl , um in seine Etage hinauf zu fahren . Dort
ließen sich die Herrschaften das Souper servieren und
empfingen , als sie beim Nachtisch waren , den Marquis
de Soul und den Baron von Kettenbrühl , um mit den
beiden Herren sehr lustig beisammen zu sein.

Der Graf von Latour erzählte eben ein Geschichtchen
oon Napoleon III. und man lachte gerade über die Pointe,
als der Zimmerkellner nach diskretem Anklopftn hereintrat
und melden , die beiden Herren , welche am Nachmittag da¬
gewesen wären , seien jetzt wieder hier und ftagten an , ob
sie den Herrn Grafen nicht sprechen könnten.

„Haben die Herren ihren Namen gesagt ?" fragte der
Graf . Der Kellner schüttelte den Kopf , „den wollten sie
dem Herrn Grafen selber soaen ."

„Dann oeüaure ich", meinte Graf von Latour achiel-
zuckend und setzte, zu seinen beiden Gästen gewendet , hinzu:
„Jedenfalls eine Bettelei oder irgend etwas Geschäft¬
liches . .

Und Baron von Kettenbrühl meinte : „Die Leute
scheinen wenig Lebensart zu besitzen, daß sie uni diese Zeit

Gestern fand Fischzug statt , bei dem sich ein »m«*
erwartetes Resultas ergab . Es wurden insoesm «?r
3 Zentner Karpfen gefischt , die zum Preise von ^ -
per Pfund an die hiesige Einwohnerschaft
wurden . 9e9

) :( Karneval  1 9 1 0 . Die Große Hachenburg
nevalv -Gesellschaft , deren Veranstaltungen sj^
Jahren größter Beliebtheit erfreuen , wird auch s ^
den Winter wieder glanzvolle Feste feiern . Am Sn p
den 2 . Januar 1910 nachmittags 5 Uhr ist ^ ^
Glanzsitzung mit Ordensfest und Ball und um Sn
den 23 . Januar abends 8 Uhr Große Prunk-"
Ehrensitzung mit nachfolgendem Ballfest . Die
stellt wieder das Trompeter -Korps des Kürassier
ments Graf Gesseler (Rheinischer Nr . 8) Deutz
wird die Große Hachenburger wieder alles aufbie^
ihren vielen Freunden recht viele Stunden reinen"
verfälschten Humors und ungetrübter Fröhlichkeit
bieten . Alles Nähere wird durch Inserate in fr
Zeitung bekanntgegeben.

Aus dem Oberwesterwaldkreis , 3 . November.
gewerblichen Fortbildungsschulen des Kreises f
Winterunterricht ausgenommen worden . Leider
alle wieder einen Teil der Unterrichtsstunden auf'
Sonntag verlegt , teils in die Zeit vor dem Gottesg
teils nach demselben . Wir meinen , gerade diese Unke '
zeit müßte den meisten Schülern ' die Fortbildungss
verleiden ; denn der Sonntag , den mit wenigen
nahmen jeder Erwachsene frei hat , müßte auch fü
Jugend ein Feiertag sein . — Die Gemeinde Lange
hat ein Ortsstatut , betreffend die Verpflichtung
Besuch der ländlichen Fortbildungsschule , erlassen. (W.

ii . Vom Laude , 3 . November . (Die Nistertalst
Vor einigen Tagen erschien an dieser Stelle ein 21_
welcher sich mit dem zukünftigen Schicksale der Gemeind!
Heimborn befaßt , die ein Opfer der Nistertalsperre zi
werden droht . Der Artikelschreiber macht es sich leicht
er prognostiziert den Heimbornern ein gutes Geschäft
Ehe jedoch von eineni solchen die Rede sein kann, muj
vorerst einmal der Erlös für die heimatliche IchMi
feststehen . Wie aber nun , wenn die Leute nur den Teil
ihres Grund und Bodens , wenn auch zu einem gute,
Preise , verkaufen können , der unter Wasser gesetzt win
und für die übrigen Liegenschaften überhaupt keinen
Käufer finden ? Dann können sie nicht nach Pose:
ziehen und auch in ihrer Heimat nicht niehr existieren.
Es bleibt ferner zu bedenken , wie schwer es ält-
Leuten fallen würde , deren Sinn in einem l
Leben tiefe Wurzeln in die heimatliche Erde gcft
hat , die Freunde und Verwandte und die Gräber il)re:
Lieben verlassen müßten , um noch am Abend ihre-
Lebens in die weite Welt ziehen zu müssen . Denker
wir weiter auch an die fiskalischen Wiesen , deren Vor¬
handensein eng mit den Daseinsbedingungen o-eie
armen Familien verknüpft ist . Aber auch noch viel'
andere Schäden materieller und ideeller Natur wird du
Talsperre im Gefolge , haben . Das Kloster MariensMt.
für dessen Erhaltung Hunderttausende aufgewendet worden
sind , steht in Gefahr , Wasser anzusaugen , weil es viel
leicht unter den Wasserspiegel zu liegen kommt un'
das Gebirge zwischen Kloster und Staubecken durchlässige
Natur ist . Ferner ist zu befürchten , daß die Ge
während der Bauzeit durch Hunderte von Freu
vielfach irreligiösen und ausländischen Arbeitern , Kn
etc . überschwemmt wird . Weitere Gegengründe
sich noch mehr ins Feld führen , sodaß gesagt ;
kann , daß den Tausenden , welche auf den Bau'.

noch Besuche machen . . .-
„Also sagen Sie den beiden Herren ", bedeutete

Graf dem Kellner , „ich hätte Gäste und es sei mir ‘
ganz unmöglich , sie heute noch zu empfangen . J -b
sie aber bitten , morgen früh berzukommen , dann stehe
gern zu ihrer Verfügung . . ."

Wie der Kellner unten r it Entree anlangte , disb
der Geschäftsführer gerade sehr lebhaft mit den
Herren , die den Grafen oon Latour sprechen wollten.

„Ich bedauere sehr, meine Herren ", sagte dieser,
Sie wirklich glauben , daß irgend eine Person l
unserem Hotel befindet , welche mit der oon Ihnen
suchten identisch ist, so bitte ich Sie , einen Polizei --
der hiesigen Stadt mitbringen zu wollen oder
wenigstens der Begleitung eines sergeant de vllle zu
sichern."

Der eine oon den beiden — es war Weinmeister,
Chef der Prudentia — sagte wütend : „Den Polizei-
hatten wir mit , als wir heut nachmittag hier waren.
Ihre Behörden sind nicht sehr eifrig , denn trotz all .
Bitten hat man sich geweigert , den Beamten noch
zu diesem Gang zu veranlagen . . '. Man vertröstete
auf morgen früh . Aber das ist so gut . als wenn
einen Vogel fangen wollte , den man jetzt unter der
hat , und man würde sagen , „warten Sie damit bis
nächsten Taae . "

Der Geschäftsführer des Hotels zuckte lächeli^
Achseln : „Es wird nicht so schlimm sein, meine Herre- -
Der Herr , oon dem Sie reden , wohnt seit Wocven
uns , und ich glaube , er wird auch nach Ihrem Besuco
länger bei uns verweilen !" c

„Also Sie wollen uns nicht gestatten , hinaufzugs^ *
fragte Weinmeister . — „Ich bedaure lebhaft ", metM-
Hotelangestellte . * 1

„So werden wir vor der Eingangstür Ihre-
Aufstellung nehmen und werden nicht einen W
früher fortgeben , als bis der von uns Gesuchte das
oerläßt oder bis die Behörde ihre Pflicht begreifen
und uns einen Konstabler mitgibt !"

„Ich werde nicht versuchen. Sie in Ihren Enit « -
wankend zu machen ", erwiderte der geschmeidige tf - .
„Aber damit Sie sehen, daß Sie sich irren : wie sff" '
der Kavalier aus , den Sie suchen?" — „Es ist em o-
schlanker Mensch" , sagte Weinmeister.



ungezählte Andere cutgcgenstehen, die von kon-
"Mühlen beseelt sind.
^.ch„rg, 2. November . Zu Ebren des Oberförsters
r von hier, der nach der Oberförsterei Hahnstätten
worden ist, hat im „Hotel Ferger " ein Abschieds-

swttgefunden, an dem sich Landrat Rademacher,
Miierungs - und Forstrat Conrad , die Oberförster

-ÄaUmerod und Diottan -Rennerod und eine
Änzahl anderer hochangesehener Männer unseres

und der Nachbarbezirke, sowie auch die Mitglieder
«sausschusses und des Kreistages , sowie Vertreter

^jesiaen Magistrats und der Stadtverordnetenver-
ung beteiligten. Die hiesige Oberförsterei ist nun-
uufgehoben' man hält das für einen Fehler und
uid Gemeinde werden Schritte tun , um die Be-
g der Verfügung herbeizuführen.
Sem Kreise Westerburg, 2. November . Die 81 Land¬
en unseres Kreises haben 322.50 Mk. zu den durch

Mere Ausgestaltung der Figuren des Frieses am
jschen Landesdenkmal entstandenen Mehrkosten
weit. Der Kreisausschuß erhöhte den Betrag auf
372  Mk.
-je Nachrichten. Die spinale Kinderlähmung greift
weiter um sich; jetzt liegt ein 1 /̂zjähriger Knabe

ernbach bei Idstein an derselben darnieder. —
Vorsteher der Kleinbahnhaltestelle llnterliederbach ist
Veranlassung der Frankfurter Staatsanwaltschaft ver-
1 und in das Frankfurter Untersuchungsgefängnis
iefert worden , lieber den Grund der Verhaftung
tet nichts bestimmtes . — In B i e b r i ch erlitt ein
-ges Mädchen, das in Abwesenheit der Ellern
um ins Feuer schüttete, so schwere Brandwunden,

es kaum mit dem Leben davon kommen dürfte.

]\ ab und fern.
Falsche Hundertmarkscheine . In .Leipzig ist eine
■Reichsbanknote angehalten worden. Das Falsinkat

gut ausgeführt , daß es leicht für echt gehalten
kann. Es muß angenommen werden, daß die

Banknote von technisch geschulten Fälschern her¬
ist, und es wird daher Vorsicht bei der Annahme

Hundertmarkscheinen empfohlen. Die falsche Note
iie Nummer 6302002V; sie hat auf der Vorderseite
um ein weniges schmäleren weißen Rand als die
Noten. Bei letzteren ist die blaue, mit Sternchen
Umrahmung viel dunkler und schärfer als bei den
Scheinen. Der Schwarzdruck der echten Stucke

'falls erheblich dunkler und schärfer als bei den
ten. Hingegen ist der blaue Untergrund der echten

heller als der auf den falschen, auch rst das Muster
"elung bei den ersteren viel schärfer als bei den
_ Der Druck der Strafandrohung rst ber den

Noten verschwommen. Auf der Rückseite rst der
nd der echten Noten dunkelblau, ber den säumen
Die direkt unter der oberen Nummerbezeichnung

rchen Reichsadlerftttiche sind auf den echten Noten
lau und in ihren Konturen klar, hingegen auf den
mattblau und in den Konturen oerwrscht.

»stschiff-Nachtmanöver . Die Lenkballons „2. ll".
' und „P. I* stiegen nachts von Köln aus zu einem
.anöver auf. In den Gondeln befanden sich außer
iührern und den Bedienungsmannschaften höhere
Personen. Die Luftschiffe nahmen den Kurs nach
, den Rheinstrom entlang, passierten nach Mrtter-
Königswinter und führten dann einige Angrrffs-
:r auf die Festung Ebrenbreitstein durch. Dre drei
iffe kehrten nach rund zehnstündiger Fahrt wohl-
:n nach Köln zurück und landeten glatt.

Der Geschäftsführer des Hotels nickte. »Das stimmt' .
.Und hat dunkle Augen und schwarze Haare ' , fuhr der
w fort.

Der Geschäftsführer lächelte: »Ich wußte ja, daß sie
®*n: der Herr , der bei uns wohnt, ist hellblond.'
,Aoh' , fiel plötzlich der Engländer ein, »dann trägt

^ Haare nachgemacht.'
Der Franzose schüttelte den Kopf: „Warum nicht gar,
Haar des Herrn Grafen von Latour ist so echt wie
Ahrige und das meinige auch! . . . Davon werden

. >uf), sobald Sie ihn selbst sehen, gleich überzeugen,
- . meine Herren ! . . .'
>«s ist zum Verzweifeln !' meinte der Chef der
^entia' , als er und der Engländer sich wieder auf
«tratze befanden, „es scheint gerade so, als ob wir

Menschen nicht kriegen sollten . . . Wie ein Aal
1 er einem durch die Finger , sowie man zu¬
will!'

0b iio, keine Aal ! . . . Dieser Mensch sein eine
-‘äe! . . . Mer lassen Sie , Mister Ueinmeister, ich
me hintere Straßenseite lassen besetzen von meine
es kann nichts raus aus die Hotel ! . . .'

»Und hier vorn bleiben wir !" bekräftigte der deutsche
„Da möcht' ich doch mal sehen, wer an uns

- onimt . . . Wir werden uns eine Droschke engagieren
drüben auf der andern Seite gegenüber dem Ein-

. halten lassen. Von da aus läßt sich das Hotel bequem
°hen. Und im-Falle er uns wieder echappieren will,

wir auch gleich ein Beförderungsmittel zur Hand,
leicht nicht entkommen wird . . ."

ehrend die beiden Gebeimagenten so ihre Vor-
trafen, uni den lange gesuchten Fürsten Defron

l*GUabofti zu fangen, amüsierten sich die Herrschaften
^ zweiten Erage, deren Balkons auf die Straße hin¬
ten , brillant.
y?! Graf von Latour hatte eben einige Taschenspieler-
.We produziert , durch die er seine Gäste vollständig

. m ^ tzt trat er für einen Augenblick durch die
Balkontüren hinaus bis an die Ballustrade und

Made recht, um unten auf der Straße , d. h. auf der
Obliegenheit Seite , eine Droschke anfahren zu sehen,
3«>wo sich doch absolut kein Halteplatz befand, au-
'. "hne daß irgend jemand ihr entstieg.
ias  Lächeln des Kavaliers »um ironischen

0 Liebestragövte« In Preukstsch-Stargarö winde ui
ber Nähe des Landgestüts die 19jährige Arbeiterin
Sprengler erschossen aufgefunden. Die Leiche wies eine
Schußwunde unterhalb der Schläfe auf. Die Behörden
entsandten sofort eine Untersuchungskommission, die eine
Strecke entfernt den Unteroffizier Schubert vom 72. Feld¬
artillerieregiment tot auffand. Er hatte sich durch einen Schuß
aus seinem Dienstrevolver getötet, nachdem er das Mädchen
vorher erschossen hatte.

O Amtsentfetzung des Pfarrers 'vreuhaupl . Der
Leiter der Fürsorgeerziehungsaustall Mieftschin, Beitbaupt,
gegen den von der Slaatsantvalnchaft ein Verfahren
wegen Mißhandlung seiner Zöglinge emgelettet morden
ist, wurde seiner Stellung enthoben. Die Leitung oer
Anstalt liegt bis auf weiteres in den Händen des Pastors
Matthies aus Neuzedlitz.

D Ter Fall Stcinhcil . Paris hat wieder seine
Sensation . .Die schöne „Meg" hat sich wegen Ermordung
ihres GattpN und ihrer Mutter vor den Geschworenen zu
verantworten , und das Interesse des Publikums für dieses
forensische Schauspiel ist ein so lebhaftes, daß die Plätze
im Auditorium um fabelhafte Suuuuen — bis zu 1500
Francs pro Sitz — feilaeboten und auch gekauft werden.
Der Präsiden : hatte allerdings den Kreis der zugelassenen
Personen so weit als zulässig beschränkt, aber gerade um
so größer ist die Hausse in guten Plätzen. Natürlich ist
auch die Stimmuugsmacherei im vollen Gange, durch die
der Angeklagten Wohlgesinnte die Geschworenen zu beein-
fiussen versuchen. Man bat eben in dem Seinebabel für
eine elegante Frau immer etwas übrig, auch wenn sie
eine große Sünderin ist und Blut an ihren Fingern klebt.
„Meg" selbst hofft gut abzuschueiden. Sie ist sich des
faszinierenden Eindrucks ihrer Persönlichkeit zu bewußt,
um die Geschworenen zu fürchten. Damen ist der Zutritt
zum Gerichtssaal überhaupt nicht gestattet.

Lunte OLgcv-Okrsnift.
Hamburg, 3. Rov. Hier rettete der Kontrolleur der

Alsterdampi'boote Kurt d'Alenge mit eigener Leben-gefahr
einen Eweriührer vom Tode des Ertrinkens. Dies ist bereits
der sechzehnte Mensch, der von d'Alenge gerettet wurde.

München» 3. Nov. In Jettingen wurde der Kassierer
der dortigen Raiffeisenkasse Wunibald Seibold verhaftet.
Er soll Unterschlagungen in Höhe von 50 000 Mark be-
gangen haben.

Neuwied, 3. Nov. In der Pfarrkirche von Rübenach
entwendeten Einbrecher Meßgeräte im Werte von etwa
25 000 Mark.

Frankfurt a. M .. 3. Nov. Der 42jährige Zimmermann
Jäger , der am 14. September aus Nahrnnsssorgen seine
Frau erschoß und sein ^ /. jähriges Kind tödlich verletzte,
stürzte sich im Untersuchungsgefängnisüber das Flurgeländer
und blieb mit zerschmettertem Schädel im unteren Stockwerke
liegen.

Madrid , 3. Nov. Die Regenstürme in Nord- und Mittel-
'panien dauern an. Ungeheure Berivüstungen sind angerichtet,
die Flüsse treten über ihre Ufer, zahlreiche Zugoerbindungen
sind unterbrochen.

Newport , 3. Nov. Auf dem Guayaauil (Ekuador) sind
infolge Scheiterns einer Fähre achtzehn Personen ertrunken.

Der Kieler (üerrtprozeß.
§ Kiel , 3. November.

In der heutigen Verhandlung wurde das Verhör der
Angeklagten fortgesetzt. Der Kaufmann Frankenthal er¬
klärte, daß sein Geschäft mit der Kieler Werft nur
3°/z Prozent seines gesamten Umsatzes betrage. Im ganzen
habe er in den letzten 972 Jahren über 17 Millionen
umgesetzt. Die Verteidigung beantragt dann, den
Geheimen Bücherrevisor Klein von der Oberrechnungs-
kammer in Potsdam als Sachverständigen zu laden. Das
Gericht beschloß die telegraphische Ladung des Sach¬
verständigen. Ebenso soll geladen werten Marine¬
oberbaurat Roffert von der Marineintendantur Kiel.

Vorher hatte sich Frankenthal ausführlich über die
Zustände auf der Werft geäußert.

Auflachen und, wieder ins Zimmer huwmtretend, fragte er
den Baron von Kettendrüiu ganz beiläufig : „Es fällt mir
da eben ein, lieber Baron , daß sich nleine kleine Frau
neulich so sehr anerkennend über die Livree Ihres Leib¬
jägers geäußert hat . . . Ick, möchte für den unser« gern
eine ähnliche anfertigen lasier:, könnten Sie mir vielleicht
die eine oder andere zur Verfügung stellen . . . ich nehme
an, daß Ihr Jäger mehr als einen Anzug mit auf die
Reise genommen bat . . .'

„Aber imi Dem größten Vergnügen, mein lieoer
Graf . . . Ich tue das um so lieber, wenn ich damit auch
der gnädigen Frau einen Gefallen erweise!" Und er
wandte sich an den gerade Zigarren servierenden Kellner,
worauf dieser sich kopfnickend entfernte.

Inzwischen hatte der Marquis de Soul sich lebhaft
mit der blonden Gräfin unterhalten und ihr angeboten,
anr nächsten Tage mit ihrem Gatten seine Jacht zu be¬
sichtigen und, wenn es ihr Vergnügen machte, auch eine
kleine Tour mit ihm auf dem Meer hinaus zu unternehmen.

Die Gräfin sah auf ihren Gatten und meinte : „Ich
weiß nicht, ob mein Mann nicht anders disponiert hat."

In feiner verbindlichen Weise erwiderte der Graf:
„Ich selbst werde kaum von der Partie sein können, liebe
Marie . Aber du weißt ja, daß ich dir in all solchen
Dingen freie Hand lasse . . . Du wirst deine Fanny mit¬
nehmen, und ich werde überzeugt sein, daß du nirgends
besser, sicherer geborgen bist, als bei unserm verehrten
Freunde, dem Herrn Marquis . . . Diese Fanny ist
nämlich", setzte er zu dem Herrn gewendet erläuternd y.nzu,
„nicht nur eine Dienerin meiner Frau , sondern auch eine
wirklich erprobte Freundin , in deren Hut ich mein ge¬
liebtes Weib immer sicher aufgehoben weiß, und die sich
eher morden lassen würde, als daß meiner Frau etwas
geschähe! . . ."

Indem klopfte es abermals , und der Leibjäger des
Baron von Kettenbrühl, ein schöner, schlanker Mensch, der
in Figur und Haltung einige Ähnlichkeit mit dem Grafen
von Latour hatte, betrat das Zimmer . Seinen Extra¬
anzug über dem Arm, blieb er in militärischer Haltung
vor seinem Herrn , der ihm befahl, die offenbar noch gar
nicht getragene Livree dem Herrn Grafen zu übergeben.

ehe«.
„Ich bin Ihnen außerordentlich dankbar", sagte der

)raf von Latour , indem ßr.  die einzelnen Livreestäcke

Der Altmaterialien -Berkauf.
Frankenthal sagte u. a. aus : daß die Handhabung der

Geschäfte auf der Werft eine geradezu kindliche gewesen
sei. Bei dem Verkauf von Altmaterial seien die un¬
geheuerlichsten kaufmännischenUnmöglichkeiten zu Tage
getreten. Er sagte weiter aus : „Es herrschten in
Kiel geradezu wunderbare Zustände. Es wurden zum
Beispiel Bronze und Messing gemischt und auf einen
Haufen geworfen. Etwas derartiges findet man in keinem
Kulturstaat mehr; denn es handelt sich hier um ein Ge-
misch von zwei Sorten , von denen die eine doppelt so viel
inert ist als die andere. Die Behörde war ja auch gar
nicht in der Lage, das zu liefern, was sie zu verkaufen
hatte. Es ivurde alles auf einen Haufen geworfen, und
durch das fortwährende Zusammenwerfen wurden die Ab¬
nehmer in die Lage versetzt, sich nun ihrerseits das Beste
herauszusuchen und aufzuladen. Wenn das einmal gemerkt
wurde, dann kam zwar Herr Rat Heinrich und machte ein
paar kurze Redensarten , dann ging er aber wieder weg,
und unsere Arbeiter luden sich weiter das Beste aus. Um
nur ein Beispiel anzufübren, will ich erwähnen, daß eine
Kette, die l : Mark pro Doppelzentner wert war, in Kiel
als altes Eisen für 4,50 Mark verkauft wurde. Ein
Kontrollbeainter konnte ruhig beim Ausladen hinzukommen,
denn er oersiand ja von der Sache gar nichts. Ich be¬
haupte, dos; die Kontrollbeamten nicht einmal in der Lage
waren . Rotguß von Messing zu unterscheiden. Die Art,
wie in Kiel Mindesttaxen aufgestellt wurden, sprach jeder
ordnuilgs .u. ßigen kaufmännischen Geschäftsführung Hohn.
Die Ausschuß-Besichtigungs-Kommission, die die Offerten
abzugeben hatte, wandte sich an den Meister, und der
Meister wandte fick: an uns Lieferanten, um die Taxen zu
erfahren.

Ter Ring.
Ich habe natürlich keine zu hohen Preise angegeben.

(Heiterkeit.) Die Beamten ihrerseits handelten bei der
Festsetzung der Taxen natürlich bona kicke. Die Ankäufe,
soweit es sich um größere Quantitäten bandelte, geschahen
durch einen Einkaufsring , durch diesen schalteten wir die
Konkurrenz aus . Die kleinere Konkurrenz war schon da¬
durch von der Werft selbst ausgeschaltet worden, daß die
Werst harte Bedingungen stellte. Zum Beispiel wurde bei
einem Kaufpreis von 50 Mark ein Haftgeld von 1000 Mark
verlangt . Jetzt find die Bedingungen noch härter geworden,
schon bei 5 Mark wird ein Haftgeld von 1000 Mark ver¬
langt. Da die kleineren so ausgeschaltet wurden, schlossen
wir Größeren uns zusammen. Die Offerten wurden von
uns gemeinschaftlich festgesetzt. Wurde zum Beispiel als
Mindesttaxe 86 Mark angegeben, so bot einer von uns
86 Mark und alle anderen boten weniger. Mit ziemlicher
Sicherheit konnten wir damit rechnen, daß dieser Reflektant
mit 86 Mark den Zuschlag bekommen würde. Daß ein
Outsider den Zuschlag erhielt, kam nicht oft vor. Die
Sachen selbst, die versteigert waren, wurden von uns in
Form einer engeren Auttion wiederum versteigert, und
zwar sechsmal unter uns , so daß der Kreis immer enger
ivurde. Wir kauften so günstig ein, daß trotz dieser
sechsmaligen Versteigerung dem Käufer immer noch
Avancen bis zu 33°/, Prozent blieben. Wie unkauf¬
männisch es bei der Werft herging, mag daraus heroor-
gehen, daß wir alte weiße Leinewand für 30 Pfennig
kauften. Diese Leinewand lieben wir reinigen und kurze
Zeit darauf kaufte die Werft diese alte weiße Leinewand
,on uns wieder für 2,86 Mark, weil sie sie als Putzzeug
gebrauchte. (Heiterkeit.)

Gute Geschäfte.
Es war nicht unsere Aufgabe, darauf hinzuweisen, daß

Lese Art der Geschäftsführung aufhört, denn unser Jnter-
me war es, daß es so blieb. Auch auf anderen Gebieten
ieigie sich das mangelhafte Verständnis der Werstbeamten
:ür den Wert der Materialien . Ein Mast wurde von mir
ür 76 Mark gekauft, und ich verkaufte ihn für 1000 Mark.
So etwas wäre bei der Eisenbahn und bei der Kaiserlichen
Werft in Wilhelmshafen unmöglich. Da werden die zum
Verkauf kommenden Sachen 14 Tage bis 3 Wochen aus¬
gestellt. da können d;e "«kurrenten binkommen und sich

emporhob und prüfend aniah, „ich werde die Livree
morgen sofort abzeichnen lassen, damit mein Schneider
— er ist in London und sonst außerordentlich geschickt—
fie kopiert. . . . Ich selbst bin nämlich gezwungen", fuhr
er dann, auf die Idee der Segelfahrt wieder zurück-
kommend, fort, „für einen oder zrvei Tage nach Belgien zu
gehen, und ich nehme es daher mit Dank an, wenn Sie,
meine Herren, inzwischen meiner kleinen Frau die Zeit ein
wenig verkürzen!"

Der Baron und der Marquis beeilten sich zu ver¬
sichern, daß ihnen nichts lieberes geschehen könne, und daß
fie sich die größte Mühe geben würden, der Frau Gräfin
die Abwesenheit ihres Gatten so viel wie möglich vergessen
zu machen.

Bald darauf trennten sich die Herrschaften, und die
Fenster ihrer Gern cher wurden nach und nach dunkler.

Die Standuhr im Vestibül der ersten Etage zeigte
eben mit zwei gedämpften Schlägen die zweite Stunde an.
als sich die Tür zu den Zimmern des Grafen von Latour
geräuschlos öffnete und eine Gestalt sich langsam mit un¬
endlicher Vorsicht, und ohne das geringste Geräusch zu
verursachen, auf dem mit Teppichen belegten Korridor
binaussckob.

(Fortsetzung folgt .)

Melk und Missen.
--- Ein neues Mittel gegen Syphilis . Der Frankfurter

Gelehrte Geheimrat Ehrlich hat. wie er in einem Vorträge
im Kaiserin Friedrichhaus für das ärztliche Bildungswesen
in Berlin mitteilte, mit seinem Assistenten Hata aus Japan
intereffante Versuche zur Heilung der Syphilis angestellt.
Es wurden mittels des syphilittschen Giftes Geschwüre an
den Versuchstieren erzeugt, die mtt Hilfe eines neuen, von
Ehrlich gefundenen Mittels in wenigen Tagen wieder zum,
vollständigen Verschwinden und zur Ausheilung gebracht
wurden. Der Gelehrte drückte sich hinsichtlich der Über¬
tragung dieser höchst bedeutungsvollen Ergebnisse auf die
Behandlung der Syphilis bei Menschen mit großer Zurück-
Haftung aus und erklärte, daß an eine Verwendung des
neuen Mittels zur Behandlung der menichiichen Syphilis
ielbstverständlich nicht eher gedacht werden könne, als bis
weitere, sehr sorgfältige Versuche in Krankenhäusern zu
näheren Auffchlüffen geführt hätten.



)ie Sacken ansehen . In Kr et liegen die Verhältnisse
rnders . Da führt die Werst die Konkurrenten , direkt zu-
ämmen . Der Einkaufsring ist in der ganzen Welt be<
sannt . Er weiß z. 93., wenn die Reflektanten von Kopen-
zagen, Frankfurt . Hamburg , Lübeck und Breuien ihre
Offerten einsckicken. Rur wenn eine Einigung des Ein-
saufsrings nicht zustande kommt , gilt die Offerte . —
Vors . : Dieser Ring führte den klassischen Nmnen
.Chabruse ". — Angekl . Frankenthal : Jawohl.

)jus dem omcbteraaU
§ Die Augendiagnose des „ Lchmpastors " Felke . In dem

Prozeh gegen den „Lehmpastor " Felke vor dem Landgerichl
Crefeld hatte das Gericht angeordnet , dah der Angeklagte im
städtischen Krankenhause an einer Anzahl von Kranken sein«
von den Berufsmedizinern vielumstrittene Augendiagnose er-
vroben sollte. Die Untersuchungen fanden in Gegenwart der
Gerichtshofes , des Staatsanwalts , der Vetteidiger und 'einei
Anzahl medizinischer Sachverständiger statt und dauerten von
10 Uhr vormittags bis 3 l/s Uhr nachmittags . Nach Wieder¬
eröffnung der Sitzung gab der Verteidiger Justizrat Simon
wigende Erklärung ab : . Obwohl der Verteioigung di«
Resultate der Untersuchung noch nicht bekannt sind, dc
Gcheimrat Garre und die Arzte, die die alleinige Unter¬
suchung der Patienten führten , hier keine Erklärung ab¬
gegeben haben , erklärt trotzdem die Verteidigung , das; sie die
Resultate als kür die sltUersnchnnasineibod » aes Anoeklaotm

Felke nicht maßgebend erachten kann , weil Die Bedingungen,
die die Verteidigung gestellk harte , nicht erfüllt worden sind
Der Angeklagte hat weder öre Hände der zu Untersuchenoev
ansehen , noch an die Patienten Fragen stellen dürfen ! Pat.
sächlich ergab sich dann bei der Gegenüberstellung der
Diagnosen und der Bekundungen des Geheimrats Garre . daf
die erberen in den weitaus meisten Fällen nicht zulrafen
Der Staatsanwalt beonrragte sodann gegen den Angeklagter
einen Monat Gefängnis , die Berteidlgung plädierte aui
Freisprechung . Die Sitzung rvürde bis 1,6 Uhr vertagt
Pastor Felke nahni das letzte Wort , und dann zog sich üei
Gerichtshof zur Beratung zurück.

§ Revision im Metneidt -prozeh Colandcr . Der ehemalig«
Hausvater der Fürsorgeanslatt „Blohmeiche Wildnis " hm
gegen das Urteil des Schtvurgerickts Altona , durch da¬
gegen ihn wegen Verleitung zum Meineide aus l ' /2 Jahrc
Zuchthaus erkannt wurde , Revision beim Reichsgericht an¬
gemeldet.

ki 159, G 161, H 156, Breslau W 221
222- R 164. b.

67- aj
..

G 160 - 172 , H 164 - 170 , Rostock

Fg 145 , H 155 , Berlin W 215 - 216 . R 166—
175 , Chemnitz W 213 —216 , R 160 - 168 ^
Fg 132 - 135 , H 164 - 171 , Altenburg  VV 2ü6
bis 169 , n *** n  -
R 149 - 154 , 0 152 - 158 . H 148 - 155 . ftanib,,Ji
R 165 - 170 , H 156 - 168 . Neuß W 225 h ° ,8 W
Mannheim W 231'/-. R 171‘;2, K 1621,2’—lfi ?.04 W

Randete-Zettutig.
Berlin , 3. Nov . lAmtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide .) V — Weizen , R ^- Roggen , G --- Gerste (Lg — Brau¬
gerste, Fg — Futtergerste ), H = Hafer . Die Preise gelten in
Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert in Königsberg W 212, R 160, H 149,
Danzig W 223 - 224, R 164- 165, G 135- 145, H 152- 164,
Stettin W 210. R 160. H ,52 - 160. Baien W 213 - 216.

^ " lin, 3. November . (Schlachtvlehmurkm
zum Verkauf : 483 Rinder <da>unter 188 Bullen
156 Kühe und Färsen ), 2273 Kälber . 1485
Schweine . Ochsen, Bullen und Kühe fehlen. Bern? ,. >5
(Klr̂ 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark ): Für^ *• u.j i öuuiujt ui itri-uii »; »virr ft
a) Doppellender bis 120 : b) Vollm .-Maff und
93—99 : c) mittlere Mast - und gute Saugt 80-aln
rmge Saugk . 57—76. Schafe : a) Jüngere
/9 —81 ; b) ältere Masthammel 71—77: e) Merzickm° -?*W
u) Marsch - und Niederungsschafe —.—. Schweine
Lebendgewicht , 8g. --- Schlachtgewicht ): ») Fetffchm-m?Ä
? Ztr . Lg 8g. b) oollfleisch. ber
Uber 3H- Ztr . Lg. 60 - 61, 8g. 75- 76 : c) vollfl
Rassen bis 2' /- Ztr . Lg. 58- 60. 8g. 72- 75- m sMkÄ i
cg‘ c55- 58. Sg. 69- 72; e) gering entwickelte lwS?! r 9,'
Sg. 65—68 ; f) Sauen . Lg. 54- 56, Sg. 68—70 Mack ^ < 0 ' ^

Vom Rinderauftrieb 225 Stück unverkauft , j
glatt . Von Schafen 2i,  des Auftriebs abgesetzt,
markt ruhig , nicht geräumt.

l!

TurnvereinVfiachenburg.
Wochentätigkeit

Dienstags S1̂ Uhr: Turnen der Frauenabteilung.
8i^ u r̂. turnen der Turner u. Zöglinge.

Sonntag , den 7. November:TnVnns»n rr über den PhilosopheuwegU I 11 ^ d II y «ach Alpenrod.
Weggang 1/23 Uhr vom j„Kaiser-Friedrich-Denkmal".

Der turnrat.

Rparte Illuster
moderne Rusführung

Uerlobungsanzeigen
ßochzeitseinladungen
Uermählungs anzeig zu

liefert fdinell und zu mäßigen Preifen

Budidruckerei des „Erzähler
vom Weiterwaid“ ßadienburg.

Achtung ! Zündholzsteuer!
Taschenfeuerzeuge

fein vernickelt , bequem in derWestentasche zu tragen

Tischfeuerzeuge für Wirte
mit Benzinfüllung , sowie Trockenelement mit sehr
langer Brenndauer liefert billigst

H. Backhaus,
Uhren und Goldwaren, Waffen und Munition.

Stephan firuby, Hachenburg
Kolonialwaren*und Delikateffen-Ijandlung

Cabak, Zigarren und Zigarretten
SelterswafTer, Limonaden, Eemon Squash.

25000 Obstböume lquol
tadellose Stämme

in allen Formen, beste wetterfeste  Sorten,
sowie alle Baumschulartikel billigst

Obstbäume 2. Quai.
•beste  Sorten , gesunde  Baume , nur mit Schön¬

heitsfehlern
25 bis 50 Prozent unter Preis.

Preisverzeichnisse umsonst auf Anfrage.
Morgen Baumschule . ■— — Wiederverkäufer gesucht.

. hohse, Baumschule, Kirchen(Sieg).
GW MWtfMZ

Färberein. chem. Aarchanrtsll

Gegründet 1848:Butzbach , Tel.24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . — 100 An¬
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
Berlhold Seewald.

QS5~32 tZSZ.  C2TJ8 SSlü <E* * <SS~i-

5 Man abonniert jederzeit auf das

fdiönfte und billigfte
Familien-Wî blatt

SMeggendorfer-Blätter|
§ München <s> <s>  Zeitfchrift für Humor und Kunfh^Süierteljährlich t3 Nummern nur FI.3.—,bei direkter ft

<s> Zusendung wöchentlich vom VerlagM. 3.25 <s> t)
ß
ß

Abonnement bei allen Budihandlunaen und
Pottanttalten. verlangen Sie eine 6ratts-Probe-
nummer vom Verlag, München, theatinerftr. 41

s
5

Kein Befucher der Stadt München 3
follte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,
rheatinerltralje 4P 11 befindliche , äuljerft intereflante Rus-
Itellung von Originalzeidmungen der Weggendorfer-Blätter

zu besichtigen.

s

BadeJchiDämme, Toiletfenfcfiiijämtn
lowt- Kinder- und Schullcbwämme, Oummirchwän Su5

Gummisauger , Schlauchsauger,
Gummischlauch , Irigatoren , einzelne Schlag

ferner uerbandwatte , Paliatlp -ereme und milchtiardKi
kaust man am billigsten bei

_fidnrich Ortbey, fiacfttnbiiri
5500

not . begl .Zeugnisse v.Ärzten
und Privaten beweisen , daß

i Kaisers
Brust-Karamellen

mit den drei Cannen

9 :
läglid » geöffnet. Eintritt für jedermann frei! sü

hetrerkeit.UerRbleimung,Ka¬
tarrh,Krampf-u.Keuchhusten

am besten beseitigen.ften beseitigen.
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.
Kaller'r Puft-extraRt

Masche 90 Pfg.
Best, feinschmeckend. Malz -Extrakt.
vsf »r » ngevotener weile rurüc».

Beides zu Haben bei:
Sult.Niermann in Hachenburg.
Ködert neidhardt In Höhr.
Alex, «erharr in Höhr.
Eudw. Jungbluth in «renz-

hauten.
« « « « » « » » » «

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

BucbdrucRmi der Erzähler vom Westerwald.

Kaafgesudi
Ruhig gelegenesG ehöft

möglichst Zusammenhang
mit Wald , Wiese und
zu kaufen gesucht . XurAng ® Tai
bote mit genauer Lage, Griis 1"" H
und billigstem Preise könne
berücksichtigt werden. Oft
No . 6296 an Haasenstein i Voj Saßälffe
ler , A .-G ., Wiesbaden erbele

iüir suchen vel rs m.
u. Prvv . e. tu der Umgeg. bekd
redeg . Mann . Auch als h«
verdlt. f. Getreide-u.MeHeinkm
klein. Handwerker etc.
Off. „ kxiktenr " »achl

Br
Aus
Nock

Schaf
Mchtc

All! ffl
Wen r
stzieben

die ftl
wunder
läjmtn

zwa
unie

Jen iet
«kürlil
üflimme
jit Die
ienfmai
mb unfe

IfB” cs
Pon

raeu sä

Zigarrei

JMt Ul
n v

Wtt ui
1 ©tu
itaaien
teiung
total
Wen.
«d ein«

Leere Säcke
empfiehlt äußerst billig

Hanfbaus für Lebensmittel
Hachenburg, an der eoangel.Kirche.

6 . ^ 0 ? 8baek , Haekenburg
hat in groüer Auswahl billigst:

WllWlMM Xopftncber 8 ider-6 ettücber
M orinalhemllen i->^ o 11■e und Cheni!1 e

Olallciadcen 5haE’Is' Echar pes
Qestricfete Zacken Plüschtücher

UMMedten
Bettbezüge

für Kissen
und Betten

Sweaters Frauen-undjKinderhauben Federn in  Preislagen.

Prima Ziegelsteine
körinen täglich von meiner Dampf - Riogofenziegetei bezogen werden.

Mit der Qualität meiner Ware kann ich jeder Konkurrenz die
Spitze bieten , denn es kommen

nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobierte
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkauf.

¥ lmpf -Rmgofeiaziegelei
Tr rieb Wies, Hachenburg.

gut abgelagert
Spezialmack,Eil
Vorzugl. 7 Psg.-Agan^

Zigaretten
in allen Preislagen

empfieHÜ

Steph.Hruby,Harten
Alle Sorten

Toiletteseifc
Kernseilt, Sdisier

nsw. ul».
empfiehlt in nur bester!

zu billigsten Aceist" .
Kaufhaus für Lebens-"

Hachenburg, an der evl
Zum Schutz der Ob

empfehlen
besten

Raupenleii
i pfd . so pf . , i k&r

5 kg . 3,80 . M
f). ZucKmder, bscve

Fettdicht Psrg
in großen Bogen

ZIINI Einpackcn voll
Biiltkl ufw^

per Pfund ^
bei Mehrabnahme emM

Hüten unü Hein
sowohl mit als ohne

Zigarrenbe»
empfiehlt zu billigsten

Th. Kirchhiibcl, $ r

Sch^ eini'
10  Pfund pökelfl'

liein^

untersu ch:1 ^Röpfe ^ ippen ^ icke ^ ^ ^ Dl(amtlich _nische Ware)
Eimer,2 ”'Ffd.nctto ^
Käse , hochfeiner ho -
Holländer . 10 Pfund  ™
M. 3.20. "ML „,..V
Kieler Fettware«

sandhaus

Mg n
hnöj ,

^Qhten
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